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tudierende tüfteln am Rettungssystem der Zukunft 
R
m
v

s
d
m
s
A
G
P
b
d
F
t
t
e
D
v
f
a
t
h
n

D
s
V
d
s

m
g
g
L
p
g
g
f
l
n

W
D
R
i
F
a
t

P

R
s
b
a
f
s
h
F
s

R
d
K
g
d
e
w
a
s

A
W
a
v

Wie können in Not geratene 
Bergsteiger schnell und effizient 
aus überhängenden Felsen 
 gerettet werden? Dieser Frage 
gingen die Fachhochschule  
Graubünden sowie Photonics-
Studierende in einem  
Forschungsprojekt nach.  
Letztere haben am Dienstag den 
ersten Prototypen vorgestellt.

JON DUSCHLETTA

Das Problem liegt buchstäblich in der 
Luft: Hängen in Not geratene Berg-
steiger oder Luftsportler in schwer zu-
gänglichen Felspartien oder unter Fels-
vorsprüngen, dann ist deren Rettung 
aus der Luft oftmals schwierig, wenn 
nicht gar unmöglich. 

Um einerseits gefährliche Rettungs-
versuche an einer am Helikopter be-
festigten Longline sicherer zu machen 
oder aber aufwendige, terrestrische Ret-
tungsaktionen zu verhindern, arbeitet 
ein Forschungsteam der Fachhochschu-
le Graubünden (FHGR) an einem As-
sistenz-Rettungssystem, welches den 
abgeseilten Rettungsspezialisten dank 
eines seitlichen Antriebssystems punkt-
genau an die verunfallte Person heran-
manövrieren kann. Wo sich heute Ret-
tungsspezialisten an einer Longline 
hängend mit einer Teleskopstange 
mühsam an die Unfallstelle heran-
hangeln müssen, soll also dereinst mo-
derne Technik helfen.

Die Playmobilfigur im Visier
Was einfach tönt, ist in der Praxis aber 
hochkomplex. So müssen in einem sol-
chen System laut FHGR-Studienleiter 
Tobias Leutenegger ganz verschiedene 
technische Bereiche zusammenspie -
len: «Dank der Kombination aus Ro-
botik, Sensorik, Regelungstechnik,  
Datenübertragungs- und Bilderken -
nungs technologien soll dereinst aber 
der Stand der Technik in der alpinen 
Rettung erweitert werden können», 
zeigte er sich am Dienstag in Chur im 
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ahmen einer Vorführung von Se-
esterarbeiten der Studierenden zu-

ersichtlich. 
Wie kompliziert die Umsetzung einer 

olchen Idee ist, haben die Studieren-
en in den letzten Monaten hautnah 
iterleben können. Mit einer ent-

prechenden Problemstellung hat die 
lpine Rettung Schweiz (ARS) die 
ruppenarbeiten am FHGR-Institut für 
hotonics und Robotics angeregt und 
egleitet diese auch beratend. Aufgabe 
er Studierenden war, auf Basis des vom 
orschungsprojekt angedachten Assis -
enz-Rettungssystems einen verklei ner -
en Prototypen zu bauen und für diesen 
ntsprechende Software zu schreiben. 
ies sowohl für das händische Manö-

rieren wie – als besondere Heraus-
orderung – auch in einer autonomen, 
utomatisierten Version. Mit dem Pro-
otyp galt es nun, an einem Drahtseil 
ängend, eine Playmobilfigur zu erken -
en, diese anzusteuern und zu fassen. 
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azu standen den Studierenden ver-
chiedene Hardware-Komponenten zur 
erfügung: vom Motor, Propeller und 
iversen Reglern bis hin zu Akku, Chas-
is, Kamera und Distanzsensor. 

Und auch wenn bei der Livede-
onstration der drei Studenten-

ruppen noch nicht alles wunsch-
emäss klappte, so zeigte sich Tobias 
eutenegger doch zufrieden: «Für die 
raxisorien tierte Ausbildung der an-
ehenden Inge nieurinnen und In-
enieure ist es enorm wichtig, dass sie 
rühzeitig mit realen Problemstel-
ungen konfrontiert werden.» Hinder-
isse inklusive.

eit entfernt von Praxistauglichkeit
as FHGR-Institut für Photonics und 
obotics hat neben dem Studienprojekt 

m Mai 2021 beim Förderverein der 
achhochschule auch einen Projekt-
ntrag zum Forschungsprojekt «Ret-
ungs-Assistenzsystem für die alpine 
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ettung» eingereicht. Das Assistenz-
ystem besteht, wie eingangs beschrie -
en, aus einem Zusatzmodul, welches 
m unteren Ende einer Longline be-
estigt werden kann und dank eines 
eitlichen Antriebs den an der Longline 
ängenden Rettungsspezialisten an die 
elswand und an die hilfesuchende Per-
on manövrieren kann. 

Wird die Vision der Forschenden 
ealität, so sollen solche Rettungen 
ereinst dank Bildübertragung, Audio-
ommunikation, Scheinwerfer und Re-
elungstechniken beispielsweise aus 
em Rettungshelikopter heraus gesteu -
rt und mitverfolgt werden können, 
ährend sich die eigentliche Rettungs-

ktion 200 und mehr Meter unter dem 
chwebenden Helikopter abspielt. 

uch Forscher planen Prototypen
ährend die Studierenden der FHGR 

m Dienstag ihre Prototypen bereits 
orgeführt haben, steht diese erste Be-
währungsprobe einem FHGR-For-
schungsteam des Instituts für Photo-
nics und Robotics noch bevor. Laut 
Studien- und Institutsleiter Tobias Leu-
tenegger soll Mitte Jahr ein mittels Tur-
binen betriebener Prototyp erstmals 
unter realistischen Bedingungen im 
Freien erprobt werden. In einem ersten 
Schritt sei vorgesehen, das System mit 
einem rund 100 Kilogramm schweren 
und an einem Seil von einer Brücke 
oder einem Baukran hängenden Dum-
my zu testen. Erst wenn solche Tests er-
folgreich verlaufen, könnten die Ver-
suche auch auf die Anwendung mit real 
fliegenden Helikoptern ausgeweitet 
werden, schreiben die Verantwortli -
chen in ihrem Projektantrag.

Die Einschätzungen von Theo Mau-
rer, Leiter Einsatz Alpine Rettung 
Schweiz, sowie der Schweizerischen 
Rettungsflugwacht Rega zu den For-
schungs- und Studienprojekten lesen 
Sie im unten ste henden Text.
hotonics-Studierende der FHGR während der theoretischen Einführung in die Funktionsweise ihres Rettungs-Prototypen.  Fotos: Jon Duschletta
 
Links: Einsatzszenario und Systematik des Rettungs-Assistanzsystems, wie vom Forschungsprojekt angedacht. Mitte: Der Rettungs-Prototyp der Studentengruppe 2 hat die Jury am meisten überzeugt. 
Rechts: Die Studenten der Gruppe 2, die Theo Maurer von der Alpinen Rettung Schweiz (gelbe Jacke) das Manövrieren ihres Prototypen überlassen.
Wie praxistauglich ist ein solches alpines Assistenz-Rettungssystem?

Alpine  Rettung An der Präsentation 
der Studentenarbeiten der Fachhoch-
schule Graubünden (FHGR) am Diens-
tag bezüglich eines Assistenz-Rettungs-
systems für Helikopterrettungen an der 
Longline war auch Theo Maurer anwe-
send. Er ist Leiter Einsatz bei der Alpi-
nen Rettung Schweiz (ARS) und hat 
den Photonics-Studierenden der FHGR 
die entsprechende Fragestellung für ih-
re Forschungsarbeiten dargelegt. 

Nach erfolgter Präsentation der drei 
Gruppenarbeiten sagte er gegenüber 
der EP/PL: «Das Gezeigte ist sicher der 
Beginn einer Idee aus den Reihen der 
Studierenden – wenn natürlich auch 
noch weit weg von der Realität.» Mau-
rer betont, lediglich Ideengeber für die 
Hochschulstudenten gewesen zu sein, 
ansonsten sei die ARS aber weder am 
tudien- noch am Forschungsprojekt 
irekt beteiligt. «Wir von der Alpinen 
ettung Schweiz unterstützen die Idee, 
eil die Schweiz im Vergleich zu ande-
en Ländern für ihren sehr hohen 
tand in Sachen Gebirgsrettung be-
annt ist und weil auch wir innovativ 
nterwegs sind.» Gut möglich, so Mau-

er weiter, dass sich aus den For-
chungsarbeiten plötzlich eine praxis-
augliche Idee entwickelt und diese 
ann weiterverfolgt werden kann.
Die Stiftung Alpine Rettung Schweiz 
urde 2006 von der Schweizerischen 
ettungsflugwacht Rega und dem 
chweizerischen Alpen-Club (SAC) zur 
tärkung der terrestrischen Berg-
ettung gebildet. Nach dem Motto: 
Die Rega in der Luft – der SAC zu 
uss», wollen die beiden Stiftungs-
artner Rega und SAC mit der Alpinen 
ettung Schweiz gemeinsame Stärken 

n maximale Syner gien zusammen -
ühren. Die Geschäftsstelle der ARS be-
indet sich beim Rega-Center am Zür-
her Flughafen. Bis auf das Wallis, das 

it einer kantonalen Lösung arbeitet, 
st die ARS schweizweit in sieben Re-
ionalvereinen organisiert, die 86 Ret-
ungsstationen unterhalten, insgesamt 
ber 2700 freiwillige Retterinnen und 
etter zählt, davon 130 Fachspezia -

isten Helikopter, die bei Bedarf die He-
ikopter-Crews bei Rettungswindenein-
ätzen unterstützen. 

Auf Anfrage schrieb der Medien-
precher der Rega, Adrian Schindler, 
as Projekt eines Assistenz-Rettungs-
ystems sei ein Projekt zwischen der Al-
inen Rettung Schweiz und der Fach-
ochschule Graubünden, weshalb sich 
ie Rega zum konkreten Projekt auch 
icht äussern könne. «Grundsätzlich 
begrüsst es die Rega aber, wenn sich 
junge Ingenieure mit Problemstel-
lungen aus der Bergrettung beschäf -
tigen und Konzepte entwickeln, die 
Menschen in Not helfen könnten», so 
Schindler. Entsprechend werde die Re-
ga die Ingenieure auf Anfrage und bei 
konkreten Fragestellungen rund um 
aviatische oder einsatztaktische Aspek-
te mit Expertisen unterstützen. «Im-
merhin», so Schindler weiter, «ist die 
Geschichte der Rega geprägt von In-
novation und dem Willen, die Luft-
rettung stetig weiter zu verbessern». 

Dies sei bis heute eine der wichtigs-
ten Triebfedern der Rega. Die Rega hilft 
heute, auch dank Unterstützung durch 
modernste Technologien, jedes Jahr 
über 11 000 Patientinnen und Patien-
ten zu versorgen.  (jd)
ettungsspezialist und Ideengeber Theo 
aurer (ARS). Foto: Jon Duschletta


